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​Kapitel 1: Schatten der Vergangenheit
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Berlin, 1947. Die Stadt lag noch immer unter den Narben des Krieges, als hätte der Himmel selbst die Erde mit unzähligen Scherben gezeichnet. Trümmerberge reihten sich aneinander wie stille Zeugen der Gewalt, die Europa erschüttert hatte. Die Straßen waren leer bis auf einige wenige Gestalten, die hastig zwischen Ruinen hindurchliefen, in Eile, in Angst oder in Hoffnung – manchmal in allen drei zugleich. Rauch stieg aus den Überresten zerbombter Häuser auf, und der Geruch von Asche und verbranntem Holz hing schwer in der Luft. Es war eine Stadt, die atmete, aber schwerfällig und voller Schmerzen.

Am Rande des zerstörten Potsdamer Platzes bewegte sich eine Frau vorsichtig durch die Trümmer. Margaret Collins, eine britische Kriegsreporterin, war zurückgekehrt nach Berlin – eine Stadt, die sie vor Jahren als Kriegsreporterin betreten hatte, und die nun sowohl vertraut als auch fremd wirkte. Sie trug einen abgewetzten Mantel, ihre Hände tief in den Taschen vergraben, und ihr Gesicht war von den Strapazen der letzten Wochen gezeichnet. Die Augen jedoch waren hell, aufmerksam, scharf wie die Linse einer Kamera. Margaret war nicht hier, um Erinnerungen zu wecken; sie war auf einer Mission, die sie durch die Schatten der Vergangenheit führen würde.

Die Nachricht, die sie erreicht hatte, war bruchstückhaft, aber klar genug: Eine ehemalige Nazi-Verbrecherin, die in den letzten Kriegstagen untergetaucht war, lebte jetzt unbehelligt in Amerika. Berichte über ihre Taten – Grausamkeiten, die Margaret in den dunkelsten Stunden Europas miterlebt hatte – hatten sich wie Schatten über die Nachkriegswelt gelegt. Und nun war die Zeit gekommen, Antworten zu finden.

Margaret wusste, dass sie diese Jagd nicht allein führen konnte. Es war ein gefährliches Unterfangen, und die Feinde, die sie suchte, hatten gelernt zu überleben, zu verschwinden und sich neu zu erfinden. Doch sie war bereit. Ihre Recherchen führten sie zu einem kleinen Café in der Nähe des Alexanderplatzes, einem Ort, der auf den ersten Blick unscheinbar wirkte, aber seit jeher ein Treffpunkt für Journalisten, Informanten und ehemalige Widerstandskämpfer war.

Sie trat ein, die Glocke über der Tür klingelte leise, und die Wärme des Raumes schlug ihr entgegen wie ein unerwarteter Windstoß. Der Duft von Kaffee mischte sich mit dem Aroma von frischem Brot. Margaret ließ ihre Augen über die Tische gleiten, achtete auf jede Bewegung, jedes Gespräch. Ihr Blick blieb an einem Mann hängen, der in einer Ecke saß, ein Notizbuch vor sich, die Stirn in Falten gelegt. Er war derjenige, der die Informationen über die Flüchtige besaß – Alexander Petrov, ein ehemaliger sowjetischer Pilot, der nun in Berlin lebte, aber dessen Vergangenheit ihn noch immer einholte.

„Petrov?“, fragte Margaret vorsichtig und näherte sich dem Tisch.

Der Mann blickte auf, seine blauen Augen funkelten unter buschigen Augenbrauen. „Collins. Ich habe auf Sie gewartet.“

„Es gibt Neuigkeiten“, sagte sie, ohne Umschweife. „Über die Jägerin.“

Der Name ließ ihn kurz erstarren. Dann nickte er langsam. „Sie ist nicht nur geflohen, sie hat sich verwandelt. Amerika glaubt, sie sei jemand anderes. Doch ihre Spuren sind noch da, überall dort, wo sie einst war.“

Margaret setzte sich. „Wir müssen herausfinden, wer sie jetzt ist. Und wir müssen schnell handeln. Je länger sie untertaucht, desto schwieriger wird es, sie zu finden.“

Petrov schlug sein Notizbuch auf und zeigte ihr eine Reihe von Fotos, Dokumenten und Briefen. Es waren Beweise, die Margaret das Blut in den Adern gefrieren ließen – Aufzeichnungen über Menschen, die verschwunden waren, Namen, die in den Kriegsjahren registriert worden waren, und Notizen, die darauf hindeuteten, dass die Jägerin ihre Grausamkeiten mit einer erschreckenden Systematik fortgesetzt hatte, selbst nachdem das Dritte Reich gefallen war.

„Ich habe meine eigenen Quellen“, erklärte Margaret. „Ehemalige Kollegen, Informanten, die noch unter uns sind. Aber wir müssen vorsichtig sein. Die Leute haben Angst – Angst vor Repressalien, Angst vor der Vergangenheit.“

Petrov nickte. „Die Jägerin hat ihre Spuren verwischt. Aber sie macht Fehler. Menschen machen Fehler. Wir müssen nur den richtigen Moment abpassen.“

Für einen Moment schwiegen sie, die Geräusche des Cafés verblassten. Draußen brach der Tag langsam an, das graue Licht des Winters fiel durch die zerbrochenen Fenster, warf lange Schatten auf den Boden. Margaret spürte, wie die Vergangenheit sie einholte – die Schrecken des Krieges, die Verluste, die Lügen und Täuschungen, die überall lauerten. Aber sie spürte auch Entschlossenheit. Dies war nicht nur ein Bericht über das, was geschehen war. Es war eine Mission der Gerechtigkeit, eine Chance, den Schatten, die über Europa lagen, etwas Licht entgegenzusetzen.

„Wir beginnen in Berlin“, sagte Margaret schließlich. „Dann Paris, dann Amerika. Wir müssen die Geschichte von Anfang an rekonstruieren. Wer sie war, wer sie jetzt ist, und was sie geplant hat.“

Petrov nickte erneut, und ein Schatten von Anerkennung huschte über sein Gesicht. „Dann lassen Sie uns keine Zeit verlieren.“

Sie verließen das Café und traten in die grauen Straßen von Berlin. Über ihnen zogen Raben über den Trümmern ihre Kreise, als wollten sie die Stadt bewachen. Jede Ruine, jedes zerbrochene Fenster erzählte eine Geschichte, und Margaret wusste, dass sie nur vorsichtig genug sein musste, um die Hinweise zu erkennen, die andere übersehen hatten.

Die Jagd hatte begonnen. Und die Schatten der Vergangenheit waren näher, als sie es sich jemals vorgestellt hatte.
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​Kapitel 2: Der geheime Auftrag
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Margaret Collins saß in einem kleinen, schummrigen Büro am Rande von Berlin, das sie für diesen Auftrag angemietet hatte. Die Fenster waren schmutzig und ließen nur wenig Licht herein, doch für Margaret war das egal. Hier ging es nicht um Komfort, sondern um Informationen – und um das, was hinter diesen Informationen lag: die Wahrheit über die Jägerin.

Die Akten auf dem Tisch vor ihr waren dick, voller Dokumente, Fotografien und handgeschriebener Notizen. Sie hatte in den letzten Wochen jede mögliche Quelle abgeklappert: ehemalige Kriegsgefangene, Deserteure, Überlebende von Konzentrationslagern, sogar ehemalige NS-Offiziere, die bereit waren, gegen Geld oder aus Furcht vor der eigenen Vergangenheit zu sprechen. Jede Information war wie ein kleiner Puzzlestein – und je mehr sie zusammensetzte, desto deutlicher wurde das Bild der Jägerin.

„Collins?“ Eine Stimme ließ sie aufblicken. Petrov stand in der Tür, die Hände hinter dem Rücken verschränkt, ein Ausdruck ernster Konzentration auf seinem Gesicht. „Es gibt Neuigkeiten.“

„Was für Neuigkeiten?“ fragte Margaret, ohne aufzustehen.

„Der Auftrag kommt direkt aus London“, erklärte Petrov. „Scheinbar hat die Regierung ein Auge auf die Jägerin geworfen. Sie wollen, dass wir sie finden – und wenn möglich, festsetzen. Aber es gibt ein Problem.“

Margaret legte den Stift beiseite und lehnte sich vor. „Was für ein Problem?“

„Niemand darf wissen, dass wir arbeiten“, sagte Petrov. „Es ist ein geheimer Auftrag. Kein offizielles Mandat, keine Uniform, keine Abzeichen. Wir handeln im Verborgenen. Wenn die Jägerin merkt, dass wir hinter ihr her sind, verschwindet sie endgültig.“

Margaret nickte langsam. Genau das hatte sie befürchtet. Ihre Aufgabe war nicht nur gefährlich, sie war auch kompliziert. Es ging nicht darum, Berichte zu schreiben oder Fotos zu machen – es ging darum, einen Menschen zu jagen, der so skrupellos war, dass er keine Spuren hinterließ.

„Dann müssen wir jede Bewegung planen“, sagte sie entschlossen. „Jede Begegnung, jede Recherche. Keine Fehler, Petrov. Ein falscher Schritt – und sie ist weg.“

Petrov trat näher, zog ein kleines Bündel Papiere aus seiner Manteltasche und legte es vor ihr auf den Tisch. „Dies sind die ersten Hinweise“, erklärte er. „Wir wissen, dass sie nach Paris geflohen ist, kurz nach Kriegsende. Von dort aus hat sie Kontakt zu verschiedenen Netzwerken gehabt – Flüchtlingsorganisationen, zwielichtige Geschäftsleute, sogar ehemalige NS-Mitglieder, die ebenfalls untergetaucht sind. Sie bewegt sich schnell, verschleiert ihre Identität. Aber wir haben ein Muster entdeckt.“

Margaret zog die Dokumente näher zu sich. Fotos von einem eleganten, aber kühlen Gesicht, Briefe mit versteckten Codes, Namen und Adressen, die scheinbar nichts miteinander zu tun hatten – und doch begannen sich langsam zu einem Bild zusammenzufügen.

„Wir wissen, wo sie zuletzt gesehen wurde“, fuhr Petrov fort. „Ein kleiner Hafen in Südfrankreich. Von dort aus gibt es Hinweise, dass sie auf dem Weg nach Amerika ist. Aber wir müssen vorsichtig sein. Sie ist gerissen, und sie hat Ressourcen, die wir noch nicht kennen.“

Margaret spürte ein Adrenalin in sich aufsteigen, eine Mischung aus Angst und Entschlossenheit. „Dann ist das unser nächster Schritt“, sagte sie. „Paris. Wir müssen nach Paris, Petrov. Dort beginnt die Jagd.“

„Es gibt noch etwas“, sagte Petrov und senkte die Stimme. „Die Regierung hat uns gewarnt: Andere sind ebenfalls hinter ihr her. Privatdetektive, ehemalige SS-Offiziere, sogar Kriminelle. Niemand hat uns gesagt, warum sie die Jägerin nicht selbst gefangen haben, aber es bedeutet, dass wir nicht die Einzigen sind, die sie suchen.“

Margaret runzelte die Stirn. „Dann müssen wir schnell sein. Und wir müssen klug sein. Keine Spuren, keine Verbindungen, keine Fehler.“

Sie arbeiteten den ganzen Tag und die ganze Nacht über. Karten von Europa lagen auf dem Boden, Verbindungen wurden eingezeichnet, mögliche Routen der Jägerin analysiert. Sie sprachen über alles – Kontakte, Finanzströme, ehemalige Mithelfer, die noch lebten. Jede kleinste Information konnte entscheidend sein.

Am frühen Morgen, als die Sonne grau über den Trümmern Berlins aufstieg, lehnten sie sich erschöpft zurück. Margaret schaute auf die Karten, dann auf Petrov. „Wir sind bereit“, sagte sie leise. „Aber wir müssen uns vorbereiten. Paris ist nur der Anfang. Danach... Amerika.“

Petrov nickte. „Und wir müssen uns bewusst sein, dass es mehr als nur eine Jagd ist. Es ist ein Wettlauf gegen die Zeit, gegen ihre Intelligenz, gegen ihre Grausamkeit.“

Margaret wusste, dass er recht hatte. Die Jägerin war kein gewöhnlicher Feind. Sie war eine Überlebenskünstlerin, geübt im Verstecken, im Täuschen
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